Pressemitteilung für den 22. 2. 2006:

Beim Heizen Geld verdienen und die Umwelt entlasten

Einweihung des ersten Pflanzenöl-betriebenen Blockheizkraftwerks in Stuttgart

Ein Perpetuum Mobile ist die innovative Energieversorgung noch nicht, aber schon ganz schön dicht dran, berichtet der findige Schwabe Martin Bucher. Öl, Gas oder Strompreise interessieren ihn seit der Installation seines eigenen Mini-Blockheizkraftwerks nicht mehr. Er betreibt die Autos der Familie, und den Motor des BHKW’s mit kaltgepresstem Rapsöl von Bauern aus der Region. Die beim Betrieb des Motors entstehende Abwärme nutzt er zusammen mit einer Solaranlage zur Wärmeversorgung seines Einfamilienhauses mit Schwimmbad. Der Motor treibt einen Generator mit 11kW an. Der produzierte umweltfreundliche Strom, der ausreicht, um ca. 6 Haushalte vollständig zu versorgen, wird in das Netz der EnBW eingespeist und gem. dem Erneuerbaren-Energien-Gesetz 20 Jahre lang mit 19,3 Cent je kWh vergütet. Diese zusätzlichen Einnahmen reduzieren die Betriebskosten um ca. 80% gegenüber der alten Öl-Heizung. Das Mini-Kraftwerk ist dabei nicht größer als ein gewöhnlicher Heizkessel und passt somit in jeden Keller. Der oftmals lästige Heizölgeruch ist verschwunden. Durch den Einsatz von reinem Pflanzenöl als nachwachsendem Rohstoff werden der Umwelt pro Jahr ca. 26 Tonnen CO2 und andere Umweltgifte wie Schwefelverbindungen erspart. Selbstverständlich sind dem vollständig eingekapselten Motor nicht nur Schalldämpfer sondern auch Rußfilter und ein Oxi-Kat nachgeschaltet. „Die Vorteile dieses Mini-Kraftwerks sind aber nicht nur wirtschaftliche Faktoren sondern insbesondere das unbezahlbar gute Gefühl, sich ein Schwimmbad im eigenen Haus nun auch moralisch leisten zu können. Wir hatten immer ein schlechtes Gewissen, wenn der große Tankzug mit dem Heizöl vorgefahren ist, um den 16.000l Erdtank zu befüllen.“ So der Diplom-Ingenieur mit strahlenden Augen weiter.

Auch die Art der Einbindung, die Regelungs- und Schichtspeichertechnik in Verbindung mit der 30m² großen Solaranlage sind richtungsweisend. Einige Ertragsdaten und Hintergrundinformationen wird man in Kürze in einer grafischen Darstellung über www.martin-bucher.de einsehen können. 

Zur feierlichen Einweihung am Mittwoch haben sich über 100 geladene Gäste angemeldet. Festreden werden u.a. von Oberbürgermeister Dr. Schuster sowie dem Bundesgeschäftsführer der Deutschen Umwelthilfe Jörg Dürr-Pucher gehalten.
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Hintergrundinformation zu Martin Bucher

Dipl.-Ing. Martin Bucher (Verfahrenstechnik) gehört heute zu den erfahrensten Projektentwicklern der Solarbranche. Als "Vater" der Freiflächen-Solarprojekte ist Martin Bucher maßgeblich an der Entwicklung und am Erfolg der größten Solarparks beteiligt. Mehrfach hat er den Weltrekord für den größten Solarpark gehalten, so wie auch derzeit mit dem in Kürze fertiggestellten 10 MW Solarpark in Pocking. Allein die Module aneinandergelegt würden eine Länge von über 64km ergeben.!

Weitere Info: www.architekten24.de/projekt/solarpark-pocking/uebersicht/solarpark-pocking/index.html
In seiner Funktion als Gründer und Vorstandsvorsitzender einer in diesem Bereich führenden Projektgesellschaft hat er über viele Jahre seine Kompetenz bewiesen und das Vertrauen von Flächen-Anbietern, Gemeinden, Projektpartnern und Investoren gewonnen. Das unter seiner Führung realisierte Projektvolumen beläuft sich auf ein Investitionsvolumen von über 125 Mio. €. 

Motivation für die Arbeit des 39 jährigen Vaters zweier Kindern ist es, den nachfolgenden Generationen reale Wege zur Lösung von Umweltproblemen aufzuzeigen. www.martin-bucher.de
Hintergrundinformationen zu Rapsöl

Ökologische Vorteile: 

Die Abgaswerte sind deutlich besser als bei Dieselmotoren. Im Gegensatz zur Dieselverbrennung sinkt der Ausstoß von Schwefeloxid praktisch auf Null (Saurer Regen), demzufolge verringert sich der Ausstoß von krebserregenden Rußpartikeln soweit, dass sie fast nicht mehr messbar sind. Pflanzenölmotoren sind CO2-neutral, da nur so viel CO2 “produziert” wird, wie die Pflanzen bei ihrem Wachstum der Umwelt “entzogen” haben. Die Stickoxid-Werte sind vergleichbar mit den bei Dieselmotoren (abhängig von der Verbrennung). Außerdem ist das Naturprodukt Pflanzenöl grundwasserneutral. Bei einem möglichen “Verschütten” des Kraftstoffes wird die Umwelt nicht vergiftet. Der hohe Flammpunkt (bei Pflanzenöl ca. 300 Grad, bei Diesel ca. 80 Grad Celsius) macht den Treibstoff auch sicher gegen Explosionsgefahren. Er kann in unbegrenzten Mengen transportiert und gelagert werden. 

Volkswirtschaftliche Vorteile: 

Die einheimischen Bauern sind stark von Subventionen abhängig. Durch den direkten Verkauf des selbst produzierten Pflanzenöls erhalten sie zusätzliche Einnahmequellen. Neben dem Öl als Treibstoff nutzen die Bauern auch noch die Grünpflanze als Futtermittel, ebenso den Presskuchen aus der Ölpressung zur Fütterung von Tieren in der Landwirtschaft.

Hintergrundinformation zu BHKW, Kraft-Wärme-Kopplung

KWK nutzt die Energie aus naturgesetzlichen Gründen besser aus als die getrennte Erzeugung von Strom und Wärme. Heizkessel nutzen zwar die in dem Brennstoff steckende Wärmeenergie sehr gut aus, verschwenden aber vollständig das in dem Brennstoff steckende Kraft-Potential. Kraftwerke hingegen nutzen nur das Kraftpotential, verschwenden aber in ihren großen Kühltürmen vollständig das Nutzwärmepotential. Erst durch die kombinierte Erzeugung in einer KWK-Anlage ist eine optimale Ausnutzung beider Nutzenergieformen möglich. Dadurch benötigt KWK weniger Brennstoff und belastet die Umwelt weniger mit Emissionen. Kleine dezentrale KWK-Anlagen (BHKW’s) haben einen Wirkungsgrad von über 90%, moderne Kohle- oder Ölkraftwerke von nur 35-42%, Atomkraftwerke von 58% und Autos setzen nur 25% der Primärenergie in die Bewegung um. Kleine dezentrale KWK Anlagen bieten eine höhere Versorgungssicherheit (Blackout) wie beispielsweise das Internet. Sie haben auch weitaus geringere Leitungsverluste bzw. Netznutzungskosten, da der Strom dort produziert wird, wo er verwendet wird. 50% der Stromkosten gehen auf die Netznutzung und Verteilung zurück.

Hintergrundinformation zum Projekt
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